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2. Festivalito Flamenco Die Zuschauer waren hin und weg

Ausdrucksstark und leidenschaftlich präsentier-
ten sich vier Flamenco-Tänzerinnen des Flamenco 
Studios Schaffhausen und begeisterten damit die 
knapp 50  Zuschauer, die am Samstagabend zum 2. Fes-
tivalito Flamenco ins Haberhaus gekommen waren. 
Julia Bütler, die man auf dem Bild sieht, war es, die die 
Flamenco-Nacht mit einem nachdenklich stimmenden 
Werk aus Tanz und Schauspiel eröffnete. Mit Malre 
Tratos machte sie auf die Opfer von psychischer und 

sexueller Gewalt in einer Partnerschaft aufmerksam. 
Nach dieser national gezeigten Nummer zauberte 
Ladina Bucher, Initiantin des Festivalito Flamenco, mit 
Banda Ancha südländisches Ambiente ins Haberhaus. 
Ebenfalls zu Gitarre und Gesang zeigten Tamara und 
Mariana Mesonero ihre Darbietung. Das Festivalito 
Flamenco soll der Flamenco-Szene in Schaffhausen Auf-
schwung verleihen. Ab September sind im Flamencostu-
dio monatliche Tanzevents geplant. (cfe)� Bild Evelyn Kutschera

Einladung zum Bestaunen, 
Nachdenken und Grillieren
Die dritte Staffel der Schaff­
hauser Kunstkästen wurde am 
vergangenen Samstag eröffnet.

VON FABIENNE THÖNI

SCHAFFHAUSEN «Hier können sich die 
Damen vor der Verabredung noch die 
Frisur richten», erklärte Künstler Mar-
kus Weiss schmunzelnd, als er auf den 
Kunstkasten mit integrierten Spiegeln 
an der Bahnhofstrasse bei der Ticket-
eria zeigte. Auch den Busfahrern böten 
die Spiegel die Möglichkeit, sich vor 
der nächsten Fahrt aufzufrischen, 
scherzte er weiter.

Der Spiegel ist das erste von sechs 
Kunstwerken, welche seit vergange-
nem Samstag als Teil 
des Projekts «Kunst und 
Architektur» in den 
Schaffhauser Kunstkäs-
ten zu bestaunen sind. 
Es ist die dritte Staffel 
dieses Jahres, die 
unter dem Kollektiv 
«Urbansurprise» reali-
siert wurde. Die Bei-
träge behandeln die 
Schnittstelle zwischen 
Architektur und Kunst 
und deren Bezug zum 
öffentlichen und urba-
nen Raum. Bei der Ver-
nissage am vergange-
nen Samstag führten 
der Zürcher Künstler 
Weiss und der Kura- 
tor Christian Wäckerlin 
eine grosse Gruppe  
an Interessierten vom 
Bahnhof durch die 
Schaffhauser Altstadt 
bis zum letzten Kasten am Ende des 
Rheinquais und stellten die Werke vor. 

Mehr Aufsehen erwecken
Bereits beim zweiten Werk wird 

klar, dass sich die aktuelle Serie we-
sentlich von den bisherigen unter-
scheidet: Die Kunst findet nicht nur in 
der Vitrine statt, sondern auch ausser-
halb. «Die Kunst interagiert mit dem 
öffentlichen Raum und wird ebenfalls 
signifikant vom Betrachter beein-
flusst», erläuterte Wäckerlin, als die 
Gruppe vor einer Holzkonstruktion mit 
einem Steinsockel und einem abgesäg-
ten Baumstamm in der Vordergasse 

stand. «Es ist nicht viel mehr, als es 
ist», sagte der Künstler über sein Werk 
und fügte hinzu, dass er hier ein Büh-
nenbild geschaffen habe, welches sich 
mit der Thematik von Bäumen im urba-
nen Raum auseinandersetze. Von der 
ursprünglichen Vitrine ist nicht mehr 
viel zu sehen. Das Gebilde reiche bis in 
die Gasse hinein und werde so mehr 
Aufsehen erregen als die bisherigen 
Reihen, meinte Wäckerlin. «Mich 
bringt man nicht in eine Vitrine hinein, 
das haben Sie nun gemerkt», fügte 
Weiss hinzu. Seit über zehn Jahren 
beschäftigt sich seine Kunst mit dem 
öffentlichen Raum.

Auch die Stationen «Turm» bei  
der Ecke Vordergasse/Goldsteinstrasse 
und «Flagge» am Rheinquai fallen 

durch ihre Grösse auf. 
Der rote Turm solle  
an den anfänglichen 
Zweck des Turms er
innern, die Über
wachungsfunktion, und 
die Holzkonstruktion, 
welche sich um die 
grüne Flagge windet, 
könne als Sprungbrett 
ins Nass dienen. 

Bouleplatz und Grill
Weiss sagte jeweils 
wenig über die Werke 
und liess diese selbst 
sprechen. Es wird je-
doch bald klar, dass  
die Kunstkästen neuen 
Raum für Interaktionen 
zwischen Mensch und 
Kunst und Architektur 
und Kunst kreieren. So 
lädt ein Pétanque-Platz 
beim Güterhof zum 

Boulespielen ein, oder eine neue Holz-
bank mit Feuerstelle beim Bootshaus 
am Rheinquai offeriert Platz zum Gril-
lieren. Weiss’ Kunst wird so für jeder-
mann zugänglich. Seine Werke suchen 
den Dialog mit dem Betrachter. Weiss 
erzählt von den verschiedensten Reak-
tionen der Passanten; so hätten beim 
Aufbau manche auch angezweifelt, 
dass die Werke wirklich Kunst seien. 
Die Besucher der Vernissage waren je-
doch sichtlich begeistert und scheuten 
sich nicht vor einer Wurst vom Kunst-
kastengrill nach der Führung. Die 
Kunstkästen können bis zum 24. Sep-
tember betrachtet und benutzt werden.

«Viele Leute sind extra angereist»
Das Fest-i-Festival bot dieses 
Wochenende am Dreispitz in 
Herblingen allerlei türkische 
Spezialitäten, Kunst und 
Unterhaltung. 

VON CORINA MÜHLE 

HERBLINGEN Kinder spielen in den Hüpf-
burgen, eine Frau lässt sich ein Henna-
tattoo auf die Hand malen, und auf dem 
angrenzenden Fussballplatz wird 
Bubble Soccer, ein Spiel, bei dem man 
in riesigen Plastikblasen steckt (siehe 
Foto), gespielt. Feststände versorgen 
die Gäste mit türkischen Spezialitäten, 
und der Markt mit handgefertigter tür-
kischer Kunst lädt zum Verweilen ein. 
Auch eine Shisha-Bar darf bei den Fest-
lichkeiten natürlich nicht fehlen. Das 
Fest-i-Festival am Dreispitz in Herblin-
gen ist das ganze Wochenende lang in 
vollem Gang. Im grossen Festzelt, wo 
auch der Markt ist, steht eine Bühne 
mit Festbänken. Den ganzen Tag unter-
halten Animationsgruppen die Besu-
cher. Auch die Kinder kommen nicht zu 
kurz: Neben einem Clown, den Hüpf-
burgen und einem eigenen Kinderpro-
gramm gibt es einen Stand, an dem die 
Kleinen mit Sand Bilder malen können. 

In Schaffhausen gibt es zwei tür-
kisch-islamische Moscheen. Gemein-
sam haben sie das Fest-i-Festival orga-
nisiert. Es ist bereits das dritte Jahr, in 
dem es stattfindet. «Wir wollen die tür-
kisch-islamische Gemeinschaft öffnen 
und eine Begegnungsmöglichkeit 
schaffen. Es ist uns wichtig, unsere 
Kultur an die Leute zu bringen», sagte 
Bekir Akca, Organisationskomiteemit-
glied. Wenn man sich umsieht, stellt 
man fest, dass nicht nur türkischstäm-
mige Menschen unter den Besucher 

sind, viele Leute zog es zum Dreispitz 
an diesem Wochenende. Und jeder war 
willkommen. «Viele Leute sind extra 
angereist. Auch aus umliegenden Län-
dern haben wir Besucher», sagte Ibra-
him Tas vom Organisationskomitee. 
Dank dieses Festivals würden viele 
Leute auch gleich Schaffhausen ken-
nenlernen und sich die Stadt ansehen. 
«Wir wollen einen Beitrag zum Touris-
mus leisten und das kulturelle Schaffen 
in Schaffhausen unterstützen», sagte 
Tas. 

Im vergangenen Jahr kamen bis zu 
3000 Besucher. Auch dieses Jahr halten 
die Organisatoren eine solche Zahl für 
realistisch. 

Es gab Lahmacun und Manti
Der Regen am Sonntag hielt die 

Leute nicht davon ab, sich auf dem Fes-
tival zu vergnügen. Das grosse High-
light am Sonntag war das Bubble-Soc-
cer-Turnier. Dazu schlüpften die Teil-
nehmer in eine grosse, mit Luft gefüllte 
Plastikkugel und spielten auf diese 
Weise Fussball. Auch im Festzelt, in 
dem eine Show moderiert wurde, war 
viel los. Bei den Essensständen roch es 
köstlich. Neben dem typischen Döner 
wurden unter anderem auch Lahma-
cun, eine Art türkische Pizza, und 
Manti, so etwas wie türkische Ravioli, 
verkauft. Alles wurde selbst herge-
stellt und gekocht. Ein weiterer wichti-
ger Bestandteil in der türkischen Kul-
tur ist natürlich Tee. «Ohne Tee gibt es 
keine Veranstaltung in einem türki-
schen Verein», sagte Turgay Botzepe, 
Projektleiter des Festivals.

Das Ziel des Fest-i-Festival ist es, 
ein friedliches Zusammenleben zwi-
schen den Kulturen zu schaffen. Dies 
haben die Organisatoren auch erreicht. 
Zwei Tage lang konnte man die türki-
sche Mentalität leben und sich an Es-
sen, Musik und Kunst erfreuen.

Bubble Soccer heisst das Spiel, bei dem die Teilnehmer in einer grossen Plastikblase 
stecken und versuchen, sich gegenseitig umzuwerfen.� Bild Corina Mühle

Open-Air-Kino am 
Lindli kam gut an
SCHAFFHAUSEN «So, wie es die grossen 
Veranstaltungen in der Stadt Schaff-
hausen braucht, benötigt es auch Ni-
schenanlässe, die in kleinem Rahmen 
präsentiert werden», erklärt Michael 
Burtscher von Kurz & Knapp. Genau 
das repräsentiert der Veranstalter, der 
zuletzt im TapTab und in der Rhybadi 
jeweils die Kurzfilmnächte durchführte 
und für dieses Jahr ans Lindli zog. 
Dies, nachdem sich eine Zusammen-
arbeit mit Lunas Crêpes, die für das 
leibliche Wohl sorgten, ergeben hatte. 

Eingepackt in Wolldecken
«Wir wollten etwas Neues auspro-

bieren und sind so begeistert vom Er-
gebnis, dass wir das voraussichtlich im 
nächsten Jahr wiederholen werden», 
so der Regisseur des «Rheinmachers». 
Am Freitagabend fanden sich rund 
30 Gäste ein, die in den Genuss von acht 
Kurzfilmen kamen. Eingepackt in Woll-
decken schmunzelten sie unter ande-
rem über die überraschende Wendung 
in «Merlot», in «Alienation» über die 
Einblicke alienartiger Teenager oder 
wie eine Frau in «De Smet» ein funktio-
nierendes Alltagssystem dreier Brüder 
schachmatt setzt. Zweifellos das High-
light war der Filmtipp des Horrorstrei-
fens «Zombiber», der nachts sein Un-
wesen trieb. Mit grossen Lettern auf 
der Leinwand angekündigt: «Jetzt am 
Lindli.» (bie)

«Hier  
können sich  

die Damen vor  
der Verabredung 
noch die Frisur  

richten.»
Markus Weiss

Künstler


